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Irland. Allein AUS der ‚Widerlegung‘ verein-(2) Vielleicht Recht miıt Hinblick auf
achter Konfessionalisierungsdefinitionen lässtReinhards stark europäischen Machtstaat

orlentierte Forschungen, ber sicherlich sich kaum NEUC Erkenntnis gewinnen. Am
Unrecht gegenüber Heınz Schillings breiter Rande se1 bemerkt, dass ‚weltlich‘ besser nicht,
sozial-, kirchen-, politik- und kulturgeschicht- WIe 1m Band geschehen, mıiıt ‚secular' übersetzt

werden sollte die beiden Begriffe meılınenlicher Herangehensweise wird das Paradigma
doch sehr verschiedene Dıinge. er ‚weltliche‘der Konfessionalisierung 1m Band häufig 1mM
Uurs WarLr nicht ‚säkular 1m modernen SinneHinblick auf seine Staatszentriertheit ANSC-

oriffen. |DITS Konfessionalisierung betreftfe VOT des es.
allem die „COMIMNON policy of secular authori- (3) IJa beispielsweise ıne wirklich Systema-
tıes allow Just 0)81° confession...” un mache tische Begriffsgeschichte VO  — pletas den

einzelnen sich ausbildenden Konfessionen„totalitarian claims”, die angesichts der 1el-
zahl VOonNn Gruppen unı Phänomenen nicht nicht geliefert wird, WIF! der Leser aufgrund
haltbar selen (Lieburg 1) I DIie Konfessiona- der eıträge ‚Wal feststellen können, dass
lisierung sel prior1 mit dem Absolutismus Momente der inneren Erbauung In allen
verbunden („in dApC of relig10us confessio- Konfessionen vorhandens 1m
nalism connected political absolutism“, wI1e 1mM wI1e 1m 158 Jahrhundert, NUr ist das

uch kaum VOI jemand ernsthaft bestrittenS. 90) uch WEeNll INa zugesteht, dass eın
Vorhaben wI1e das hier vorliegende auf knappe worden. kın systematischer Vergleich der
Definitionen kaum verzichten kann, wird doch Doppelfrage WI1e unterschieden der äıhnel-
der Aufbau VOI ‚Strohmännern , die dann ten sich fromme Unterweisung und (Selbst-)
einfach empirisch widerlegt werden können, Prüfun der Gläubigen erstens 1m Vergleich

der verschiedenen Konfessionen Vergleichden Problemen kaum gerecht. Aus dem g- zueinander einem bestimmten Zeitpunktmeinsamen Haus der lateinischen mittelalter-
und zweıltens innerhalb ıner Konfessionlichen Kirche entwickelten sich se1ıit der Refor-

matıon in schartfer Abgrenzung gegeneinander Zeitverlauf kommt angesichts der gewählten
Kirchentümer, die sich alle als jeweils einzıgen Gliederung (Kommunikation, Imaginatıon,
Erben der christlichen Kirche begriffen, sich 1ın usf.) nicht zustande. Hartmut Lehmans
mancher Hinsicht ber VOINl der mittelalter- Insıstieren auf ‚der' Krise des Jahrhunderts

hier Abhilfe schaftt, INUSS umstritten bleiben.lichen Kirche nicht allein durch ihren erheb-
ich höheren Organisationsgrad und durch die 1Dem unbeschadet liefern einzelne eiträge
detaillierte Engführung ihrer Bekenntnisse interessante Finzelinformationen.
(Konfessionsbildung), sondern VOor allem Rotterdam Robert Friedeburg
uch durch ihren stärkeren disziplinierenden
Zugriff auf Kleriker und Lalen (Konfessiona-
lisierun gegeneinander abgrenzten und sich Franz AÄaver: Briefe und Dokumente 1535
durch diese Bemühungen untereinander 1552 Hrg. Von Michael Sievernich SJ uUunter
ÜAhnelten. Wenigstens seıit dem Be inn des Mitarbeit Von Wolfgang Frıitzen In der
17. Jahrhunderts konnten diese durc Kirche Übersetzung Von eifer Knauer 5J, Regens-

burg, Schnell und Steiner 2006 esultıcaund weltliche Obrigkeiten teils gemeinsam
gestarteten Bemühungen den Erfolg aufweisen, 12), 502 5 ISBN 978-3-7954-1875-5
AaSss In kaum Je ‚UV( dagewesener Breıte uch
illiterate Lalen 1ın Stadt uUun! Land wichtige Gottfried Wilhelm Leibniz: Der Briefwechsel
Detailbestände des ‚eigenen‘ Bekenntnisses mit den esullen In China (1689-1714).
nicht L1UT kannten, sondern die Anhänger Französisch/Lateinisch-Deutsch. Hrg. und
der beiden anderen Bekenntnisse L1UT mehr mit einer Einleitung versehen VonN 1ıta
bedin als Christen wahrnahmen jedenfalls Widmatler. Textherstellung und Überset-

be dass selbst 1n den Niederlanden mıt ZUMN: VOoNNn Malte-Ludolf Babin, Hamburg,
ihrer weiıit ehenden praktischen Tolerierung Felix Meıiner Verlag 2006 Philosophische
VON atho und Lutheranern das Konnu- Bibliothek 548); 894 SE NO S:
1Uum zwischen den Konfessionen nurmehr ISBN 978-3-7873-1623-6.
eine kleine Ausnahme darstellte. Halten
das einmal fest, bleibt unbestritten, dass DIie beiden hier anzuzeigenden, mustergül-
weltliche Obrigkeiten VO:  — dieser Entwicklung tigen Übersetzungen bzw. Editionen doku-
teils profitierten, s1e teils förderten, ber uch mentieren auf anschauliche Welılse das derzeit
selbst In den Strudel dieser Entwicklung g- florierende Interesse der Forschung Jesul-

tenorden un! insbesondere seiner Korrespon-rieten. Das gilt insbesondere für die Valois 1n
Frankreich, die absolute Ansprüche ihre denz. Dass die zahllosen Briefwechsel, die VOIN

Herrschaft schon 1im Mittelalter stellten VOT, den Ordensmitgliedern mıiıt unterschiedlichs-
während, und nach der Konfessionalisierung, ten Adressaten geführt wurden, ıne der
der die Stuarts INn England, Schottland und vielleicht die entscheidende Quellen-
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al für weıte eile der Ordensgeschichte päischer Gelehrter, die remden Kulturen
sind, War unter Spezialisten lange bekannt. verstehen. Nicht übersehen ist dabei,; wI1e

Umso mehr ist begrüßen, dass Ausgaben sehr der heimische Begriffs- und Denkrahmen
die Wahrnehmung Findrücke präagtewI1e die hier anzuzeigenden diese hochrangigen
ıe ambivalente olle des christlichen Welt-exte vermehrt uch einer breiteren Leser-
bildes, das den lernenden /u alıs ZUT chines1-schaft zugänglich machen. 1Dem Textbestand

ach bieten beide Werke den jeweils bekann- schen ultur ebenso ermoO ichte wI1e durchgli
ten Kanon: Sievernich bietet eine vollständige seine starren Vorgaben begrenzte, wird auf fast
Übersetzung der Franz-Xaver-Briefe Aus den jeder e1ite greifbar. Es sind insbesondere diese
Monumenta Historıica Societatis lesu, während Aspekte der Eingliederung ‚Chinas das

europäische philosophische eltbild, mıiıt de-idmaier ihre Sammlung VON Leibniz'
nenNn sich die außerst kundige, wenngleichnakorrespondenz Aaus dem Jahr 1990 (ver-

bessert un! gelegentlich korrigiert) ZU) Ab- ungemeın dichte und komplexe Einleitung
druck T1ın VO  - Widmaier hauptsächlich befasst, die sehr

Franz Aavers Briefe erlauben einen Blick 1ın konzentrierte Lektüre verlangt. DIie Herausge-
die Frühphase nicht 1Ur der jesuitischen berin, als einschlägige xpertin se1lt langem
Missıon in Ostasıen, sondern uch 1n die ausgewlesen, bietet hier eın weıtes Panorama

der zeitgenössischen philosophischen undGründungsjahre der Gesellschaft Jesu. Vieles,
das spater als typisch jesuitisch gelten wird, theologischen Hintergründe, VOT denen Leib-

N1Z Interesse 'hina TSst eigentlich VCI-kann hier ın der Entstehung besichtig werden.
Franz X aver selbst ist als Missıonar zunächst ständlich wird. Fragen der Chronologie, der
Lernender, der csowohl bei der Einschätzung Missionsmethode und der Zahlentheorie mMUuUS-

der fremden Umgebung WIeE bei der Ent- SCI1 hier ebenso miteinbezogen werden wI1e die
missionspolitischen Rahmenbedingungen, aufwicklung einer geeigneten Vor ehensweise
die W idmaier ebenfalls ausführlich SPIE-experimentiert, Fehler macht schließlich
hen kommt. Letztlich ist die Einleitung dabei

AUuUsSs der wachsenden Erfahrung heraus die
freilich der Person Leibniz’ und 1UrGrundlagen der erfolgreichen Missionsbemü-

hungen spaterer esulten Jegt. Von diesen über diese selinen jesuitischen Gesprächs-
Lernprozessen, ber uch VOon seinem Be- partnern interessıiert. Aspekte der Ordens C-—-

fremden dem Anderen gegenüber sSOWwl1e VON schichte kommen bei Widmaier Sprac C
doch insbesondere ihrer Relevanz Leib-seinen Bemühungen, die uemn Erfahrungen
NIZ. Dabei liegt der Reiz dieser Sammlung nichtmıt den traditionellen christlich-europäischen zuletzt darin, uch reichen Autfschluss über daseutungsmustern begreifen, kann sich der

Leser VOINl Sievernichs Ausgabe leicht über- Selbstverständnis un! die gelehrten Praktiken
ZCUSCN. Neben einer knappen, ber anschau- des Ordens eben können. Es wird deutlich,
lichen Einführung des Herausgebers, bietet s1e w1e ften de Orden uch protestantı!schen

zahlreichen Fufsnoten Verständnishilfen, Gelehrten gegenüberstand; Differenzen Inner-
hne ass dies ıner richtiggehenden halb des Ordens politischer der intellektuel-
wissenschaftlichen Kommentierun un! An- ler atur werden angesprochen; Abläufe und

bereits Pannen missionarischen Alltags werden C1-notierung wird. eter Knauer,
zahlreiche andere rundtexte des Jesuıtenor- kennbar. So bleibt hoften, ass der reiche
ens übersetzt hat, übersetzt Franz Xavers Fundus Informationen nicht NUur der Leib-
Briefe nahe Or!1 altext, dessen Duktus N1Z-, sondern uch der Ordens- und Miss1ions-
oftmals (und absichtlich, vgl. Einleitung) uch forschung Anregungen vermitteln

Malte-Ludolf Babin hat die abgedrucktenDeutschen erhalten bleibt. Da die Origın originalsprachigen exte In eın aufßerst stilvol-der Übersetzung nicht beigegeben sind,
les und oft eradezu unterhaltsam lesendesist ıne solche Übersetzungsweise sehr vorteil- S CI -haft, umal Knauer gelingt, trotzdem einen Deutsch SC racht. Dazu hat sich der

flüssig lesbaren Text gestalten. Stichproben- setizer gele entlich einen Schritt VO Original
artiıge Vergleiche mıiıt den Originaltexten entfernt, och haben St1iC roben erwlesen,
hen die uneingeschränkte Verlässlichkeit der dass der 1Inn des Originalshp bei durchgängig

sehr Nau getroffen wurde. Insgesamt istÜbersetzung deutlich.
Babin uneingeschränkte BewunderungMiıt Leibniz’ Korres ondenz, die sich nicht
diese übersetzerische Leistung zollen. Jei-1Ur esulten 1n ina, sondern uch

solche Parıs richtete, lie eın erstrangiges hes gilt uch den ungeme1in reichen
Dokument für das Verhä tnıs Europas ZUT Anmerkungsapparat s  , der die insge-
außereuropäischen Welt allgemein un:! SPC- samıt Textstücke in zahllosen Details
iell hina VOTVL. Man erfährt Von den SsOuveran und wissenschaftlich weiterführend

kommentiert. Eıne rundherum beeindru-
Informationserwerb steuerten. Deutlich WE -
Schwierigkeiten und der Begierde, die den

ckende Ausgabe! Markus Friedrichden die strengungen un renzen EUTO- Frankfurt


